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Eine Asrißk dtt EMle bei Ruimieiii«SU
Die Spekulation

ä«i unfern wirtschaftlichen Zusammenbruch.
lieber die Methoden , die England ersonnen hat , Deutsch¬

land durch Aushungerung und Erschöpfung niederzuringen,
brauchen wir nicht mehr viel zu sagen, sie sind alle hinläng,
lich bekannt : die völkerrechtswidrige Blockadeerklärung
Deutschlands , dle den neutralen Handel nach der deutschen
Küste auszuschließen sucht, die Pressung der Neutralen unter
die englische» Ueberscetrusts in ihren eigenen Ländern , die
darüber wachen, daß nichts nach Deutschland weitergcht , was
England gnädigst cinznsühren gestattet hat , das sind so die
Hauptpunkte , mit denen dir Entente rechnet, wenn sie von
der endgültigen Niederwerfung Deutschlands träumt , die ihr
durch den Erfolg der Waffen nicht beschieden war . Es kommt
dazu, daß die Regierung der Bereinigten Staaten diesen
Plan indirekt unterstützt, weil sie als einziger Machtfaktor
unter den Neutralen keinerlei Schritte getan hat , um die
neutralen Verkehrs - und Handelsrechte zur Geltung zu
dringen , und weil sie andererseits Deutschland, das wirk¬
same Gegcnmatzrcgel» traf , die größten Schwierigkeiten be
rettete , kodasi die deutsche Negierung aus Gründen der
Staatsklugheit vorerst nicht mit vollem Erfolg die deutschen
Waffen in Anwendung bringen kann, die geeignet wären,
den Engländern dasselbe Schicksal zu bereiten , das sie uns
zugedacht haben . Allerdings ist der Entente diese wirt¬
schaftliche Blockade nicht ganz gelungen . Erstens haben unsere
Heere bekanntlich den Weg »ach der Türkei und dem Orient
frei gemacht, von woher für dieses Jahr besonders an Nah¬
rungsmitteln beachtenswerte Mengen erwartet werden , weil
namentlich in der Türkei alle Kräfte angespannt wurden , so¬
viel wie möglich den Anbau von Nahrungsmitteln zu er¬
weitern . Zweitens hat Rumänien , das große Getreideland,
mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn ein Abkommen ab¬
geschlossen, das diesen Staaten gegen Warenaustausch einen
großen Teil des rumänischen Getreides sichert, wenn es auch
den Engländern gelungen ist, größere Eetreidemengen den
Zentralmächten dadurch zu entziehen , daß sie einfach zu höch¬
sten Preisen Getreide aufkauften , und , da man es nicht aus¬
führen konnte, die Händler verpflichtete , das Gtreide in
ihren Lagerhäusern auszubewahrcn , bis cs unbrauchbar
wurde . Jetzt haben die englischen Agenten der Genossenschaft
rumänischer Müller vorgeschlagen, ihren Mahlbetrieb für
1 Monate einzustellen, für das Nichtarbeiten würden sie
reichlich entschädigt werden . Auch sollen sie dazu bestimmt
«erden , die Verträge , die sie mit den Mittelmächten zwecks
Lieferung von !100l> Wagen Mehl geschloffen haben , zu bre
chcn; für diesen Vertragsbruch sollen sie ebenfalls entschä¬
digt werden durch Zahlung der Vertragsstrafen . Man sieht
also, die Entente geht aufs Ganze : und dabei ist ihr kein
Preis zu teuer . Es sragr sich nun , was die rumänische Re¬
gierung gegenüber diesen Manipulationen zu tun beabsich¬
tigt , die geeignet sind, ihr Abkommen mit den Zentralmäch¬
ten in seiner praktischen Wirkung illusorisch zu machen. Es
hat den Anschein, als werde sie solchen den guten Sitten
eines Geschäftsmannes Hohn sprechenden Geschäften, die zu¬
dem auch als unfreundlicher Akt gegenüber den Zentral¬
mächten ausgelegt werden könnten, nicht auch noch die staat¬
liche Sanktion geben. Heute schon lassen die Nachrichten aus
dem Ententelager die Vermutung zu, daß man über die
Durchbrechung der wirtschaftlichen Blockade seitens Rumä¬
niens sehr ungehalten ist, und daß man hinter dem Wirt¬
schaftsvertrag nicht nur wirtschaftliche, sondern hochpolitische
Abmachungen sucht. Es wird schon seit einiger Zeit davon
gesprochen, daß die Russen große Truppcnmassen an der ru¬
mänischen Grenze festgelegt haben , und heute kommt die be¬
deutsame Meldung der Petersburger Regierung , daß die
Entente beabsichtigt, über die Natur des Abkommens mit
den Zentralmächten von der rumänischen Regierung Ans¬
kunst z» fordern . Wenn wir uns vergegenwärtigen , wie
seinerzeit Bulgarien drangsaliert wurde , dis es endlich seine

Rumänien und die Entente.
(MTV . ) Petersburg . 16. Mai . Alle Petersburger

Zeitungen veröffentlichen eine Mitteilung aus dem
Pretzburcau des Ministeriums des Auswärtigen , in der
cs heißt, dir Handelsverträge Rumäniens mit dcu
Mittelmächten überschritten offcnsichlich den Rahmen
rein kommerzieller Abmachungen und hätten nach der
Auffassung leitender russischer Kreise größere politische
Bedeutung, obschon die rumänische Negierung dies in
Abrede stelle. Daher hätten die Verbandsmächte
Schritte für nötig gehakte», um die Umstände genau
zu erfahren, die zu dem Abschluß des rumänischen Han¬
delsabkommens mit Len Mittelmächten geführt haben.

Russische Truppenansammlungen
an der rumänischen Grenze.

Basel, 14. Mai . Wie die „Basler Nachrichten"
aus .Bukarest melden , erscheinen in der rumänischen
Presse Alarinnachrichten über eine neue Ansammlung
russischer Truppen im Bereiche der Donaugrcnze Ru¬
mäniens. Der „Pittornl " meldet eine Stärke dieser
Truppen , die annähernd das Doppelte jener i» der
ersten kritischen Periode sei.

! tcresscnteiikreisc nahm , sei es auch aus der zu Anjang viel-
, fach zu Tage getretenen Furcht vor den sozialistischen Ten.
dcnzen einer rationellen Organisation unserer wirtschaftlichen
Kräfte . Um aber auch die letzten Hoffnungen unserer Feind«
zuschanden zu machen, müssen wir jetzt, ohne Rücksicht auf
einzelne Profitsucht danach streben, unsere gesamte Volks¬
wirtschaft so zu regeln , daß die Produktion , der Handel und
Verbrauch in vollständigen Einklang miteinander gebracht
werden , damit alle vorhandenen Kräfte und Mittel nur zu
dem einen Zweck in Anwendung gebracht werden , die Auf¬
rechterhaltung unseres wirtschaftlichen Organismus zu ge-
wäyrlcistcn und unsere Volksernährung sicherzustellen. Line
solche Organisation steht bevor , und wenn dann alle Fak¬
toren Zusammenarbeiten , wie dies vorgesehen ist, dann wird

auch der uns aufgezwungene Wirtschaftskrieg mit einem

„Haltung " klar zeigen mußte, weil die „Beschützer der kleinen
Staaten " die bulgarische Regierung durch ein Ultimatum
dazu zwangen , so kann man sich ja einen Vers darauf ma¬
chen, aus welche Weise sich die Entente Aufklärung verschär¬
fen will . Allerdings wird man annehmen können, daß die
Herren sich im Ton etwas mäßigen , denn ein Fiasko ähnlich
wie bei Bulgarien könnte die Entente heute gar nicht brauchen,
umso weniger , da man auch Griechenland schon bis ans Ende
seiner Geduld gebracht zu haben scheint, und erst kürzlich ein

!verschleierter Defensivvertrag dieser beiden Staaten bekannt
!geworden ist Ein Beispiel analog dem rumänischen bezüg¬

lich des Gctreideaufkaufs wird auch aus Norwegen gemeldet;
die Häfen der norwegischen Westküste seien überfüllt von

j Hunderttausend von Tonnen Heringe und Dorsch, die für
englische und französische Rechnung angekauit und bezahlt,
aber nicht abgenommen wurden . Die Vorräte verfaulen und
versperren die Hafenanlagen . Wahrscheinlich der Mangel an
Schiffsraum und die U-Bootgefahr haben die Ueberfiihrung
ins Bestimmungsland bisher unmöglich gemacht. Das sind
ja bekanntlich die Hauptgründe , warum England von den
Neutralen verlangt , daß sie ihm einen Teil ihres Schiffs¬
raums zur Verfügung stellen, wenn sie englische Kohle
wollen . Die holländische Regierung soll sich geweigert haben,
dieses englische Verlangen anzuerkennen , und hat , wie man
hört , die Lebensmittelzufuhr nach England verboten , bis
England seine Forderung und auch die Erklärung deutscher
Kohle als Bannware zurücknimmt. Falls sich diese Nachricht
bestätigt , wäre die Weiterentwicklung der Angelegenheit sehr
interessant , besonders auch, wenn man sich erinnert , daß die
Entente Holland doch veranlassen wollte , gegen Deutschland
seine Grenzen vollständig zu sperren.

Aber abgesehen von diesen Schwierigkeiten , denen die
Entente bei ihren Plänen zur vollständigen Abschlietzung
Deutschlands begegnete, es kam,nt doch schließlich auf uns
selbst an , wie wir diesen Hieb der Entente abwebren , mit
dem sic glaubt , uns tätlich treffen zu können. Das erreichen
wir durch eine Zusammenfassung aller inneren Kräfte , durch
sparsame und geregelte Wirtschaft auf allen Gebieten , be¬
sonders aber auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung,
von dem die Entente sich einredct , daß es unser» empfind¬
lichsten Punkt darstellt . Wir haben von Beginn des Krieges
an im Innern nicht so gewirtschaftet , wie es im Jnteress^
unserer Landesverteidigung zu wünschen gewesen wäre , sei-
es, daß man nicht mit einer so langen Dauer des Krieges-
rechnete, sei es, daß man. zuviel Rücksicht auf einzelne In - i

Sieg Deutschlands enden. O. 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutschen amtlichen Meldungen.
W. T. v . ErotzeS Hauptquartier , 15. Mai.

(Amtlich). Westlicher Kriegsschauplatz: An viele«
Abschnitte« - er Front war die beiderseitige Artillerie-
und Patronilleutiitigkeit lebhaft. Versuche des Gegners,
unsere neu gewounene Stellung bei Hnllnch wieder
ra nehmen, wurden, soweit sie nicht schon in unsere«
Artilleriefeuer zusammenbrachea, im Rah kämpfe er¬
ledigt. Im Kampfgebiet der Maas wurde« Angriffe
-er Franzosen am Westhange - eS „Toten Mann " n«d
beim Caillettrwald mühelos abgewieseo.

Oestlicher«nd valkankrirgSschauplatz: Kei«e be¬
sondere« Ereignisse. Oberste Heeresleitung.

Oesterreichifcher Tagesbericht.
(WTV .) Wien, 15. Mai . Amtliche Mitteilung

vom 15. Mai , mittags:
Russischer und südöstlicher Kriegs¬

schauplatz.  Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.  Ge.

stern nachmittag entwickelten sich in mehreren Ab¬
schnitten lebhafte Artilleriekämpfe, die auch heute fort-
dauern. Nachts belegten unsere Flieger die »Adriawerke
bei Monfalcone, den Bahnhof von Cervignano und
sonstige militärische Anlagen ausgiebig mit Bomben.
Alle Flugzeuge kehrten unversehrt zurück. Westlich
von San Martina warf unsere Infanterie den Feind
aus seinen vorgeschobenen Gräben .und schlug mehrere
Gegenangriffe ad. Vorstöße der Italiener nördlich des
Monte San Michele brachen zusammen. Die Stadt
Görz stand abends unter Feuer. Auch nördlich des Tol-
meiner Brückenkopfesdrangen unsere Truppen mehr«
fach in die italienischen Gräben ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höser,  Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See.  Am 13. Mai nachmit¬
tags hat ein Geschwadervon Seeflugzeugen militäri¬
sche Anlagen Välonas und der Insel Saseno erfolg¬
reich mit Bomben belegt und ist trotz sehr heftigen Ab¬
wehrfeuers wohlbehalten cingeriickt.

Die Türken erfolgreich im Kaukasus
Wien , 15. Mai . Die „Wiener Mittagszeitung " meid?«

aus Bukarest : Die Petersburger offiziöse Westnik-Agentur
gibt in ihren Meldungen zu, daß die Türken aus ihrem V«r-
marsch erfolgreich seien. Oestlich von Askari kam es zu hef¬
tigen Kämpfen , wobei die Türken die russischen Abteilungen
umzingelten . Die bedrohten Russen verteidigten ihre Stel¬
lungen verzweifelt . Auch in der Dichtung Erzingjan habe»
die Türken die Offensive angenommen.



Der russische Kaukasusbericht.
(WTB .j Petersburg . 15. Mai . Amtlicher Bericht

vom 14. Man Kaukasus : Die auf Baiburt angesetzten
Kolonnen schlugen überall türkische Angriffe mit

großen Verlusten für den Feind ad. In Richtung Er-
»«»gjan zogen die Türken bei Ashkala beträchtliche
Kräfte zusammen und griffen dann an. Nach eintägi¬
gem, erbittertem Kampfe gelang es ihnen , unsere Bor¬
truppen stellenweise zurückzudrängen. Unser Feuer
fügte ihnen jedoch so große Verluste zu, daß sie den
«eiteren Angriff aufgeben mutzten. Auf Mossul vor¬
gehend , besetzten unsere Truppen die Gegend von
Rowcnduz in Mesopotamien ( 135 Kilometer östlich
Mosfulj . Dort ließen die geschlagene » feindlichen
Kräfte bei ihrem fluchtartigen Rückzug 3 Geschütze
stehen, ferner eine Menge Gewehre , Artillerie - und
Infanteriemunition und die Kauzlei eines türkischen
Detachements.

Feindliche Bluffpolitik.
Sr «, der unentwegte He «ch!er.

lWTB .j London , 14 Mai . In einer Unterredung mit
dem Londoner Vertreter von „Chicago Daily News " am
IN. Mai erklärte Staatssekretär Eren : Die preußische Ty¬
rannei in Westeuropa mit Einschluß Englands wird nicht
siandhaltcn Wir Alliierten kämpfen für ei » freies Europa
fffebe Irland ), frei von Kriegsgefahr und beständigem Sä-
detrasseln . Wir glauben , daß wenn guter Wille vorhanden
ist, die Streitigkeiten der Völker durch internationale Kon¬
ferenzen geschlichtet werden können . Ist das Unheil der
Kriegsmethode nicht endgültig erwiesen ? Die Konferenz,
di« wir vorjchlugen , oder das vom Znern vorgefchiagene
Haag «r Schiedsgericht hätte den Streit ::: etwa einer Woche
beendigt , und all dieses Unglück wäre abgemandt worden
und hätte dauernde Grundlage » eines internationale » Frie¬
dens festlegen können . Mit Nachdruck bestritt Grey , daß vor
dem Kriege eine Koalition gegen Deutschland bestand , oder
»aß ihm der Krieg aufgezwunge » worden sei . Belgien war
«in Bollwerk , das Deutschland , Frankreich und de» europii-
»fchc» Frieden schützte, aber Deutschland wünschte nur ein er¬
stürmtes und zerstörtes Bollwerk . Der Reichskanzler sagt
jetzt, es köniw keinen ulntii ?: » iio nute geben . Danach wäre
also die Unabhängigkeit Belgiens , Serbiens und Monte
negros dahin , wenn die Alliierten nicht wieder aufhelfen
könnten Wr jagen zu Deutschland : Gebt den Nationalitäten
wirkliche Freiheit und leistet Ersatz sür das zugefügte Un¬
recht, soweit er geleistet werden kann. Grey fuhr fort:
Das Abkommen mit Frankreich und Rußland geschah nicht
in feindseliger Absicht gegen Deutschland , sonder » nur um
«ine « dauernden Frieden eine Bahn zu schaffen. Wir wün-
fchen einen Frieden , der Gerechtigkeit schafft und die Ach-
lung vor dem Weltoülkerrecht wieder herstellt . Die Behaup¬
tung des Reichskanzlers , daß England das einige und freie
Deutschland zu zerstören wünsche, ist haltlos . Wenn die
Menschheit aus diesem Kriege nicht lernt , Kriege zu ver¬
meiden , wird der Kampf vergeblich gewesen sein . Die Deut¬
schen haben für jede Form des Angriffs auf das menschliche
Leben weit das Tor geöffnet : Die Verwendung giftiger Gase,
die Treibminen , die Zeppeline , die Unterseeboote , und ha¬
ben alle diese Dinge angewandt unter Verachtung von Gesetz
und Methode . Die preußischen Machthaber haben äugen
fcheinlich nur einen eisernen Frieden ini Auge . Ein freier
Mann und ein freies Volk werden lieber sterben , als einem
solchen Ehrgeiz sich unterwerfen.

Eine holländische Stimme zu Grey 's Heuchelei.
(WTB .j Amsterdam , 16. Mai . Der „Standaard " be¬

merkt zu dem Interview , das Sir Edward Grey einem Kor¬
respondenten der „Chicago Daily News " gab : Es ist das
«kt« Lied , wie man sieht . Aber wie stellt man sich in Eng¬
land eigentlich die Vernichtung oder Unschädlichmachung des
deutschen Militarismus vor ? Muß Deutschland unter Ku¬
ratel gestellt werden ? Darf das gefährliche tyrannische Preu¬
ßen jenseits unserer Grenzen nicht mehr das große Wort
führen ? England will warmherzig sein und selbst an der
E » tkn«chtung des deutschen Volkes Mitarbeiten . Ist aber
nicht die Frage gestattet , ob dem deutschen Volk mit dieser
Hilfe auch gedient ist? Nach der Begeisterung , die es bisher
in dem Krieg an den Tag gelegt hat . muß es von den eng¬
lischen Freiheitsidealen noch sehr wenig in sich haben . Die
Deutschen können sich jedenfalls ganz gut selbst helfen . Wenn
England um jeden Preis Völker erziehen und frei machen
will , soll es einmal in Britisch -Zndien den Anfang machen,
lknker den 300 Millionen dort gibt es noch genug zu tun.

Poincars über die Friedensbedingungen
der Entente.

(WTB .j Bern . 15. Mai . Bei einem Besuch in
»Nancy hat Präsident Poincare eine Ansprache an die

lothringischen Flüchtlinge gehalten , in der er sie der
Zuneigung von ganz Frankreich versicherte und Erfül¬
lung der armen verjagten Landeskindcr nach Wieder¬
herstellung von Ruhe und Sicherheit in ihrer alten
Heimat zusagte . Er sagte u. a. . Frankreich wird seine
Sohne nicht den Gefahren neuer Angriffe aussetzen.
Die Mittelmächte suchen, gequält von Gewissensbissen
«egen der Entfesselung dieses Krieges und entsetzt

über die Entrüstung und den Hatz, den sie sich bei der
ganzen Menschheit zugezogen haben , die Welt glauben
zu machen, daß die Alliierten allein für die Ver¬
längerung des Kriges verantwortlich sind. Eine
plumpe Ironie , die niemand täuschen kann. Weder
direkt noch indirekt haben unsere Feinde uns jemals
Frieden angeboten . Aber wir wollen auch nicht, Latz
sie ihn »ns anbiete ». Wir wollen , datz sie uns darum
bitten . Wir wollen uns ihren Bedingungen nicht un¬
terwerfen . Wir wollen ihnen die unfrigcn diktieren.
Wir wollen keinen Frieden , der dem kaiserlichen
Deutschland die Bestimmung darüber ließe , von neuem
Krieg zu beginnen , was für ganz Europa eine dauern¬
de Drohung bedeuten würde . Wir wollen einen Frie¬
den , der von dem wiedcrhergestellten Rechte eine ernst¬
hafte Gewähr sür das Gleichgewicht und seine Dauer
empfängt . Solange dieser Friede nicht gesichert ist, so¬
lange unsere Gegner sich nicht für besiegt erklären,
werden wir nicht aufhören zu kämpfen.

Serbien und die Entente.
(WTB . j Petersburg , 1b. Mai . Das Preßbureau

des Ministeriums des Aeußern verbreitet über das
Ergebnis der Verhandlungen Pasitschs in Petersburg
die Mitteilung , daß die gut unterrichteten politischen
Kreise mit großer Befriedigung die tatsächlichen Er¬
gebnisse der Sendung Pasitschs feststellen , welcher nach¬
einander Rom , London , Paris und Petersburg be¬
sucht hat . Die nationalen Ideale Serbiens seien von
allen Ententemächten ohne Ausnahme mit Zustim¬
mung begrüßt worden . Das anfänglich zwischen Ita¬
lien und Serbien vorhanden gewesene Mißtrauen sei
freundlichen Beziehungen gewichen, die die volle Zu
verficht boten , daß alle Fragen bezüglich der adriatischcn
Küste zur Befriedigung beider Parteien gelöst werden.

Nach dem irischen Aufstand.
Amsterdam , 14. Mai . Wie aus London gemeldet

wird , herrscht zwar in ganz Irland völlige Ruhe , und
die Hauptstadt Dublin Hot ihr gewöhnliches Aussehen
wieder erlangt , aber der Belagerungszustand wird für
die ganze Kriegsdauer bestehen bleiben , und viele
Distrikte , die bisher keine Garnison besaßen, werden
jetzt eine solche erhalten . Londoner Berichte lasten die
Begnadigung Sir Roger Casements ooranssehen.

Japans Beziehungen zu England,
und Rußland.

WTB . Kopenhagen , 14 . Mai . Die Pet . Tsl .-
Ag . meldet aus Tokio : In der Eründunosoersamm-
lung eines Zweigvereins der Dohikai -Partei in Kioto
ergriff Baron Kalo das Wort zur Verteidigung des
englisch -japanischen vündniffeS , das seiner Meinung
nach die Grundlage der japanischen Politik bleibe»
muffe . Kalo berührte auch die russisch-japanische«
Beziehungen und meinte , für Rußland und Japan
wäre ein Bündnis oder ein politisches Abkommen
von Vorteil . Das würde den Gegenwarisaufgaben
entsprechen und das englisch japanische Bündnis er¬
gänzen , ohne dessen Ziele zu stören . Japan müsse
den Ententemächten ;« einer siegreichen Beendigung
des Krieges jede Hilfe tristen . Ans der kommenden
Friedenskonferenz werde Japan gemeinsam mit Frank¬
reich, England und Rußland Vorgehen , würde jedoch
keine großen Vorteile erwarten , da Japan nur ei¬
nen kleinen Anteil am Krieg nehme und das auch
nur im fernen Osten.

Bon de« Neutralen.
Protestliches aas Amerika.

(WTB .j Nemyork , 15. Mai . Washingtoner De¬
peschen melden , die Negierung bereite einen Protest
an England wegen seiner Politik vor, Verschiffungen
von Hilfsmitteln des amerikanischen Roten Kreuzes,
die für die Mittelmächte bestimmt waren , anszuhalten.
Staatssekretär Lansing empfing einen Brief von dem
früheren Präsidenten Taft , der jetzt Vorsitzender des
Zentralkomitees des Roten Kreuzes ist. in dem dieser
eine solche Maßnahme dringend fordert . Tafts Brief
brachte es zum ersten Mal an den Tag , daß England
es formell abgclehnt habe, die Erlaubnis für Verschif¬
fung von Hilfsmitteln an die Mittelmächte zu geben,
außer wenn sie für amerikanische Hospitäler und son¬
stige amerikanische Anstalten bestimmt sind. Diese
Ausnahmen , sagt Taft , seien wertlos , weil infolge
des Mangels an Mitteln seit >Oktober letzten Jahres
in den kriegführenden Ländern von Amerika keinerlei
Anstalten unterhalten worden seien (was England
selbstverständlich weiß ) . Taft sagte in seinem Brief:
die Leiter des amerikanischen Roten Kreuzes sind der
Ansicht, daß gemäß der Haager Konvention , welche
die Vereinigten Staaten und alle kriegführenden
Mächte unterzeichnet haben , die Vereinigten Staaten
ein vertragliches Recht haben , darauf zu bestehen, datz
Artikel , die ausschließlich der Kranken- und Verwun-
detenpfege dienen und in Form von medizinischen

Artikeln von de« amerikanischen Rote « Kreuz an das
Rote Kreuz der Mittelmächte verschickt werden , nicht
als Bannware erklärt werden , sondern ihnen die
sichere Ueberfahrt an ihren Bestimmungsort gestattet
werden müsse. - „Newyork Sun " sagt in einer Depesche
aus Washington , die anscheinend amtliche Ankiiiwi-
gung von Wilsons Absicht, an England über dies Sta¬
dium seiner Blockadepolitik eine Note zu senden, wird
hier für bedeutungslos gehalten . Abgesehen von ihren
offensichtlich menschenfreundlichen Beweggründe « werde
den Absichten des Präsidenten , die diplomatische » Er¬
örterungen mit England , die während des kritischen
Stadiums des Uuterseebootsstreites zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Deutschland zeitweilig ruhten,
wieder anfzunehmen , in diplomatischen Kreisen keine
Bedeutung de,gemessen . (Zn Deutschland auch nicht.
Aber das amerikanische Volk soll den Eindruck vou
Wilsons Gerechtigkeitssinn gewinnen . )

Neue französische Anleihe in Amerika . >
(WTB . j Bern . 15. Mai . Der „Neuen Züricher

Zeitung " zufolge wurde eine neue französische Anleihe
mit der aAeritanische « Bankfirma I . P . Morgan u.
Co. unterzeichnet . Frankreich erhält lvll Millionen
Dollar auf 3—5 Jahre gegen 5 Prozent Zinsen ein¬
schließlich der Bankprovision und gegen Hinterlegung
eines Faustpfandes an neutralen Börseiuoerten.

Vermischte Nachrichten.
Der neue Wirtschastsreformplau

ein Werk Delbrücks.
Berlin , 15. Mai . Die »Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt in ihrer wirtschaftspolitischen Wochen¬
schau: Blickt man heute , da die Erschütterung seiner
Gesundheit den bisherigen Leiter des Reichsamts des
Innern von der Kommandostelle abruft , in der er als
Leiter der inneren Kriegführung die Armee der in der
Heimat um den Sieg Ringenden führte , auf sein
Kriegswerk zurück, so darf man ruhig sagen : Dieses
Kricgswcrk und sein Schöpfer werden vor der Geschichte
bestehen. Bon dem erste,, großen Wurfe der Regelung
-er GetreiLeverwaltung , gegen die es heute grundsätz
liche Kritik überhaupt nicht mehr gibt , bis zu der
letzten umfassenden und kühnen Konzeption grund¬
legender Reformen des Verordnungs - und Ver » al-
tuugsapparates der Lebensmittelversorgung , mit dem
der Scheidende der künftigen Entwickelung die Richtung'
gibt , ist die Dclbrücksche Kriegsernährungspolitik ein
restloses Streben nach immer vollkommenerer Organi¬
sierung und Beherrschung der vorhandenen Kräfte und
Mittel , ein nimmermüdes Suchen nach neuen Wegen,
um die bisher nicht gekannten tauseitdfältigen Schwie¬
rigkeiten einer abgeschlossenen, durch den Krieg ge¬
hemmten und beeinträchtigten Bedarfsdeckung zu über¬
brücken und zu überwinden . Krank und dringend der
Erholung bedürftig hat er bis Zuletzt die Arbeiten
seines Amtes geleistet , gefördert , beschleunigt , die Vor¬
bereitungen für den Kricgswirtschaftsplan des neuen
Erntcjahres sind im Neichsamt des Inner, , soweit ab¬
geschlossen, daß er zu einem sehr frühen Zeitpunkt wird
veröffentlicht werden können. Als sich allmählich her¬
ausstellte , Saß gewisse Hemmungen in dem Ausbau
der Verwaltung der organisatorischen uird einheitlichen
Durchführung zentraler Ernährungspolitik da und dort
— ahne Verschulden der beteiligten Stellen und Be¬
hörden — im Wege standen , da entwarf Delbrück dem.
Reformplan , mit dem selbst weiter zu arbeiten ihm
ein tragisches Geschick versagt hat . Es ist noch nicht an
der Zeit , diesen Plan zu erörtern , über diesen Einzel¬
heiten von den zuständigen Stellen noch nicht das letzte
Wort gesprochen worden ist.

Keine Schwarzseherei.
(WTB .j Berlin , 16. Mai . Der Rektor der Berliner

Handelshochschule , Prof . PaulEltzdacher , warnt in der „Köl¬
nischen Zeitung " vor Schwarzseher « und erklärt mit Bezug
auf unsere Aussichten für ein eventuelles drittes Kriegsjahr,
Laß wir berechtigt seien , mit einer sehr viel größeren Ernte
zu rechnen. Hierdurch , sowie auch infolge besserer Verbin¬
dungen mit der Balkanhalbinjel dürften wir hoffen , reichlich
mit Brot , Kartoffeln , Zucker und Milch versorgt zu werden.
Mit Fleisch und Fett würden wir uns auch künftig einrichten
müssen, aber es werde nicht mehr die bisherige Knappheit
bestehen.

Einigung im Baugewerbe.
(WTB .j Hamburg . 15. Mai . Die heute im hiesigen

Gewerkfchaftshause abgehaltene Reichskonferenz des
Deutschen Bauarbeiteroerbandes hat den Beschlüssen
der auf Anregung des Reichsamts des Innern am
3. Mai zusammengetretenen Konferenz des Deutschen
Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe und der
im Baugewerbe bestehenden Arbeiterorganisationen
betreffend Fortdauer des Reichstarifoertrags bis zum
31. März 1917 und auf ein weiteres Jahr , wenn bis
zum 31 . Dezencher 1916 mit eiiwr der feindlichen
europäischen Großmächte ein Friede noch nicht abge-



Amtliche vrka»ntmach»»ge« .
Abgabe von Butter.

Die LandesversorWngsstelle hat auf Grund der
Verfügurig des Ministeriums des Innern vom 25.
April 1916 bestimmt:

Die für den Monat Juni auszugebenden Butter¬
marken tragen erstmals Ordnungszahlen , bei monat¬
lich drei Marken also die Zahlen I. II. ll l . Die Marke
mit der Zahl I entspricht dem Zeitraum vom 1. bis 10.,
diejenige mit der Zahl II dem Zeitraum vom 1l . bis
20 . und diejenige mit der Zahl I» dem Zeitraum vom
21 . bis zum letzten des Monats . Die Händler (ebenso
auch die Buttervermittler ) sind bei Knappheit ihrer
Vorräte berechtigt , die Abgabe von Butter gegen
Marken , die nach ihrer Ordnungszahl einem späteren
Monatsabschnitt entsprächen, zu verweigern . Wird also
beispielsrveise dein smndler am 7. Juni eine Marke
mit der Ordnungszahl II oder am 15. Juni eine Marke
mit der Ordnungszahl III vorgewiesen , so ist er nicht
verpflichtet , dagegen Butter abzugeben.

Hinge miesen wird noch darauf , das; die Händler
bei Knappheit ihrer Vorräte ferner berechtigt sind,
einem Käufer jeweils nicht mehr als ein Viertelpfund
Butter abzugeben uiiü die Abgabe von Butter gegen
Marken aus sülchen Orten zu verweigern , deren Be¬
wohner nicht regelmäßig auf den Butterbezug vom Orte
des Geschäftssitzes des Händlers angewiesen sind.

Gegen Händler , die diese Befugnisse mißbrauchen,
müßte entsprechend vorgeganqen werden.

k a l w . den 15. Mai 1916.
K . Oberamt : Binder.

GrMzung des Ministeriums des Innern , betreffend
das Ansmahlen von Brotgetreide.

Die Ziffer II der Bekanntmachung des Ministeriums
des Innern , betreffend das Ausmahlen von Brotge¬
treide , vom 25. Januar 1915 (Kriegsbeilage I Seite 70.
Eta -atsanzeiger Nr . 20). erhält folgenden weiteren
Absatz

..Die Einträge im Mahlbuch mästen dem Sach¬
verhalt entsprechen."

Stuttgart,  den 9 . Mai 1916.
Fleischhauer.

Vorstehende , im Staatsanzeiger Nr . 106 erschienene
Mimst .-Verfügung wird hiemit zur Nachachtung ver¬
öffentlicht.

kalw.  den 12. Mai 1916.
K . Odrramt : Binder.

Bezug von Zuckerfuttermitteln.
Bestellungen von

Rohzucker , Häckseln und Torfmelasse , sowie
von getrockneten Znckerschnitzel«

nimmt die Oberamtspflegc bis 23. Mai entgegen.
Es wird wiederbolt darauf aufmerksam gemacht , dast

die Zuckerfuttermittel tnapper werden und daß es sich em-

sschloffen ist. und Len vereinbarten Teuerungszulagen
einstimmig zugestimmt . Ferner wurde beschlossen, den
Familien der im Felde stehenden Mitglieder zum
Pfi,gftfest eine Unterstützung zu zahlen , die etwa 1
Millionen Mark erfordern wird.

Einführung der Eier - und Butterkarten
in Baden.

lieber die Berjorgungsregelung mit Eiern hat das Ali
nislcrium eine Verordnung hcrausgegeben , die sich in ihren
wesentlichen Punkten mit den neuen Bestimmungen über die
Butterversorgung deckt. Perboten ist künftighin die Versen¬
dung der Eier an auswärts wohnende Angehörige . Die Eier
«erden vielmehr gleichfalls von einem vom Kommunalver-
b«»b bestellten Aufkäufer gekauft und dürfen nur auf dem
Wochenmarkt unmittelbar an die Verbraucher abgesetzt wer
den . Auch der hausierweise Verkauf von Eiern ist untersagt.
Die Abgabe von Eiern ist nur noch gegen Eierkarte zulässig:

' hie Karte lautet vorläufig aus 2 Eier in der Woche für den
Kops der Bevölkerung . Wenn bei der Bestandaufnahme der
Eier die Eieroorräte 2t) Stück in einem Haushalt übersteigen,
«erden sie vom 1. Oktober 1916 ab auf de » zulässigen Wo
chenverbrauch derart zur Abrechnung gebracht , das) für dieic
Vorräte keine Eierkarten ausgestellt werden . Bei kleineren
Vorräten findet die Anrechnung vom l . Dezember >916 ab
statt . Ueberstcigen die eingelegten Eiervorräte den zulässi¬
gen Verbrauch im kommenden Winter , so werden die über¬
schüssigen Mengen vom Konimunalverband angekauft.

Das Ministerium hat soeben eine Verordnung über die
Bersorgungsregelung mit Butter crlasien . Danach bestellen
künftig die Kommunaloerbände für jede Gemeinde ihres Be¬
zirks einen oder mehrere zuverlässige Aufkäufer , welche aus-
schließlich befugt sind , die in der Gemeinde hergestelltc Butter
von der Erzeugern zu kaufen . Als Aufkäufer können auch
landwirtschaftliche Vereinigungen bestellt werden . Die Her¬
steller der Butter dürfen die in ihrem Betrieb hergcftellte
Butter nur auf dem Wochenmarkt unmittelbar an die Ver¬
braucher absctze ». Diejenige Butter , welche sie im Haushalt
nicht benötigen , must an die bestellten Aufkäufer abgegeben
«erden . Auch , die unentgeltliche Abgabe von Butter und die
Versendung von Butter an auswärts wohnende Angehörige
ist »erboten . Ebenso ist der baufierweise Vertrieb der Butter

psiehlt , jetzt soviel als möglich Rohzucker und Zuckerschnitzel
zu beziehen , da diese bei trockener luftiger Lagerung längere
Zeit gut verwendbar bleiben.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht , die Viehbesitzer
zum Bezug von Zuckerfuttermitteln zu veranlassen.

E a l w , den 16. Mai 1916.
Reg .-Rat Binder.

Fleischkarten , Zucker- u. Seifenbezugsscheiue.
Von einigen Schultheistcnämtern ist die Bestimmung des

8 10, Abs . !! der Ministerialoerfügung vom 6. April 1916
über Regelung des Fleischverbrauchs , Staatsanzeiger Nr.
62 , dast Fleischkarten nur insoweit ausgegcben werden dür¬
fen , als der Antragsteller ihrer zur Deckung des Fleischbe-
daris seines eigenen Haushalts bedarf , für undurchführbar
erklärt worden , nachdem der Haushaltungsvorstand nunmehr
für jedes seiner Angehörigen der Fleischtartcn bedürfe , uin
Zucker und Seife zu erlangen.

Diese Auffassung ist nicht richtig.
Die Verfügungen des K . Ministeriums des Innern vom

29. April 1916 über den Verkehr mit Verbrauchszuckcr und
betreffend den Verkehr mit Seife , Seisenpulver und anderen
fetthaltigen Waschmitteln , Stantsanzeiger Nr . 100, schreiben
vor , dast Zucker und Seife nur an solche Verbraucher abge¬
geben werden dürfen , die ii» Besitze einer württeinbergijchen
Fleifchkarte oder eines Zucker - oder Seisenbezugsjcheines sind.
Der Haushaltungsvorstand erhält also für diejenigen Mit¬
glieder seiner Haushaltung , welche keine Fleischkartell er¬
halten , Bezugsscheine für Zucker oder Seife (vergl . 88 3
bezw . 2, Abs . 2 der erwähnten Verfügungen ). Bei dieser
Handhabung läht sich die erwähnte Bestimmung der Mini-
stcrialverfügung vom 6. April 1916 ohne Anstand durch¬
führen.

Es scheint übrigens , dast die Ortsvorsteher bei der Aus¬
gabe der Flcischkarten den Grundsatz des 8 10, Abs . 2 a . a . O.
nicht genügend beachten und dast die Bestimmung der Un¬
übertragbarkeit der Karten vielfach übertreten wird.

Die Fleifchkartenausgabestetteii werden aus Einhaltung
der Bestimmung des 8 10, Abs . !! der Ministerialoerfügung
vom 6. April >916 nachdnicklichst hingewicsen . Im Interesse
des mit der Einführung der Fleischversorgung verfolgten
Zweckes must darauf bestanden werden , dast genannte Be¬
stimmung durchgeführt wird : andernfalls wird sich die Not¬
wendigkeit einer bedeutenden Herabsetzung des seitherigen
Nennwerts der Fleifchkarte ergeben.

Calw , den 12. Mai 1916.
K . Oberamt : Binder.

HAsenfrüchte.
Dem Kgmunaloerband wurden einige Zentner ganze

Erbsen zugeteilt.
Bei Herrn Kaufmann Dreist in Cal « , welchem der Ver¬

lauf von Hülsenfrllchten übertragen wurde , könne » von Sei¬
ten der Kleinhändler

ganz« Biktoria-Erbje«
zum Preise von 10 H für das Pfund gegen Leersack und
Barzahlung abgeholt werden.

Im Kleinverkanf an den Verbraucher darf der Preis von
15 ^ für das Pfund

nicht überschritten werden
L a l w, den 15. Mai 1916.

K . Oberamt : Binder.

Haltbarmachen von Lier ».
Für die Gesuche um die Erlaubnis zur Haltbar¬

machung von Eiern und die Anzeigen der Eierhändler
gemäß der Bekanntmachung der Landesoersorgungs-

stelle über das Haltbarmachcn von Eiern vom 3. Mai
1916 , „Calwer Tagblatt " Nr . 109, ' sind auf dem Ober¬
amt besondere Vordrucke zu haben.

C a l w, den 13. Mai 1916.
K. Oberamt: Binder

Bekanntmachung
über die Ausstellung von Heimatscheinen » nd Staats-

angehörigkeitsausweisen.
Nach dem Erlaß des K. Ministeriums des Innern

vom 28. März 1916 — Ministerialaintsblatt S . 60 —
müssen Staatsangehörigkeitsausweise und Heimatfcheine
bis auf weiteres auf der Rückseite mit einer Personal¬
beschreibung und mit einer Photographie des Inhabers
aus neuester Zeit mit dessen eigenhändiger Unter¬
schrift unter der Photographie , sowie mit einer
Bescheinigung des Oberamts dahin versehen sein,
daß der Inhaber die durch die Photographie darge¬
stellte Person ist und die darunter befindliche Unter¬
schrift eigenhändig vollzogen hat . Heimatfcheine haben
auf der ersten Seite außerdem auch künftig die eigenhän¬
dige Unterschrift des Inhabers zu erhalten.

Von den Familienangehörigen des Inhabers dür¬
fen Kinder in den Staatsangehörigkeilsausweisen und
in den Heimatscheinen bis auf weiteres in der Regel
nur insoweit vermerkt werden , als sie das 17. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben , während für ältere
Kinder besondere Staatsangehörigkeitsausweise und
Heimatfcheine auszufcrtigen sind. Ueber die in diesen
Ausweispapieren vermerkten Familienangehörigen ist
ebenfalls eine Personalbeschreibung und eine bescheinigte
Photographie mit Unterschrift erforderlich , bei Kindern
jedoch nur insoweit , als sie das 12, Lebensjahr bereit«
volle ;,det haben.

Die Herren Ortsvorsteher wollen daher die betr.
Gesuchsteller bei der Entgegennahme der Anträge darauf
aufmerksam machen, daß sie beim Oberamt persönlich
zu erscheinen haben . .

Heimatfcheine für im Auslande — auch in der
Schweiz lebende Personen dürfen bis aus weiteres
ohne Ausnahme nur durch Vermittlung der betreffenden
Konsulate ausgehändigt werden . Diese werden ebenfalls
nach Vorstehendem verfahren.

Calw,  den 28. April 19l6.
K. Oberamt: Binder.

Untersaat. Die Abgabe von Dntter ist nur noch gegen Butter-
kvrte zulässig. Für Gastwirtschaften usiv. bestehen besondere
Vorschriften.

Aus Stadt und Land.
Cal» , den 16. Mai 19t6.

Schwarzwälder Helden.
Auszeichnung des Unteroffiziers Friedrich Rentschler der
2. Kompagnie Landwehr -Znfanterie -Regiments Nr . 121, aus
Altburg , Oberamts Calw , mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
sowie der goldenen Militär -Verdienstmedaille und besondere

Veranlassung hiezu:
(K . M . j Rentschler ist der unermüdlichste Patrouillen-

gängrr der Kompagnie . Seit September 1911 im Felde steh¬
end und schon einmal schwer verwundet , ist er immer dabei,
wenn es gilt , irgend etwas auszutundschaften « oder dem
Feinde Schaden zuzufügen . Das Bataillon ist in Stellung
20—10 Meter dem Feind gegenüber . Ein Stück des Grabens,
das in einem gänzlich zusammengeschossenen Wäldchen liegt,
wird fortwährend durch flankierendes Feuer des Gegners
belästigt , ohne dast es lange Zeit möglich ist, festzustellen , wo¬
her das Feuer kommt . Wiederholt kriecht Rentschler erst
allein , dann mit seinem Zugführer an den feindlichen Gra¬
ben , bis er auf zwei vorgcbaute Blockhäuser stützt, die sehr
gut cingedeckt sind und aus denen der Gegner das Flanken¬
feuer abgibt . Diese beiden Blockhäuser gilt es zu beseitigen
und zwar kann das nur durch Sprengung von allsten her ge-^
schehcn. Rentschler unterzieht sich dieser gefährlichen Auf^
gäbe zusammen mit seinem Zugführer und zwei Pioniere,»
in so geschickter Weise , dast es gelingt , die lästige FlankieH
rungsanlage trotz des gegnerischen Feuers ohne eigene Vcr -̂
luste vollkommen zu beseitigen . Das Eiserne Kreuz 1. Klasse
und die Goldene Militär -Verdienstmedaille sind der wohl -,
verdiente Lohn für sein tapferes Verhalten.

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
A«, de« württembergischen Verlustlisten Nr . 385 und 38S.

Reseroe-Iofanterie-Negiwent Nr. 119.
Kugele , Jakob , Altbxrg , l . verw . b. d. Tr . — Ham¬

men . Jakob , Oberkollwange » , I. ver » . b. d. Tr.

Landwehr - Infanterie -Regiment Nr . 129.
Walz , Gottlreb , Holzbronn , l. verw . — Reichert,

Karl , Utffz., Stammheim , l. verw.
Iufauterie «Regime »t Nr . 126, Straßburg.

Furthmüller , Karl , Stammheim . gef . — Riepp,
Hermann , Stammheim , schw. verw . — Haug , Rudolf,
Gefr ., Ostelsheim , l . verw . — Bertsch , Jakob , Altburg,l . verw.

Feld -Artillerie -Regimeut Nr . 116.
Göz , Wilhelm , Gefr ., Stammhetm , l. ver « . b. s Tr.

Reserve - Sauitätv -Kompagnie Nr . 54.
Fechter . Albrecht , Feld -N.-Arzt , Calw , l. verw.

Berichtigungen.
Iufanterie -Regiment Nr . 125, Stuttgart.

Zu ^ ustliste Nr - Hö : König Hermann , (nicht Fnednch)Gefr ., Ostelsherm , l. verw.

Infanterie -Regiment Nr . 126. Straßburg.
Zu Verlustliste Nr . 7 : Großhans . Georg , Oberhaua¬

st et t, (nicht Temach ) 1. verw . — Zu Verlustliste Nr . St:
Erhardl Gustav , (nicht August ), Nnterreichenbach , (nichtReichenbach ), verw . ^

Aus den preußischen Verlustlisten Nr . 507 bis L10.
Landwehr -Zufanterie -Regimeut Nr . 81 .

Schmidt , Adolf , Utffz .. Calw , gef.
Reseroe -Infauterie -Regimeut Nr . 269 .

Dußling , Wilhelm , Unterreichenbach . schw. ver « —
Straile , Jakob , lM , Althengstett,  verm.

i Die Pflicht der deutschen Heimat
' im Weltkriege.
war das Thema , über welches am letzten Sonntag der
Vertreter der schwäbischen Vereinigung für Kriegs¬
vorträge . Redakteur Krieg in Stuttgart , Vorträge in
Ncubulach und Reuweiler hielt . Beide Versammlungen /
waren sehr gut besucht und wurden vom Herrn Re-
gierungsrat Binder geleitet . Es ist nicht möglich, in -
dem engen Rahmen eines kurzen Berichts die ein¬
drucksvollen und packenden Ausführungen des Vor¬
tragenden zu schildern, sie decken sich etwa mit den
Schlußworte » des Vortrags in Neuweiler:

„Ein Hochverräter , wer in dieser Zeit
Die deutschen Herzen stimmt zu Furcht und Leid.
Wer zagen Zweifel in die Seelen trägt,
Wer nicht des Sieges sichere Hoffnung hegt,

„ Wer würdelos gefangne Feinde ehrt
l Und mitleidlos des Volkes Nöte mehrt,

!
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Wer weichlich weint uni kleine» eignen Schmerz.
Wer nicht den Willen stählt zu hartem Erz,
Wer praßt und prunkt und träge abseits steht,
Wer nicht zu Gott um Sieg und Segen flebt !"
Dem Redner wurde vom Borsitzcirden der wärmste

Dank ausgesprochen und Herr Rcgierungsrat Binder
ergänzte sodann die Vorträge durch weitere Aus¬
führungen . insbesondere wies er darauf hin , daß durch
die lange Dauer des Krieges die Schwierigkeiten der
vslksernährung von Tag zu Tag wachsen. Seit Be¬
ginn des Krieges seien mehr als 600 Gesetze und Ver¬
fügungen erlassen worden , die eben durch die Ver¬
sorgung unserer Millioncnheere mit Lebens - und Fut¬
termitteln , mit Munition usw. und durch die Fürsorge
für die Ernährung des deutschen Holkes notwendig
geworden seien. Dag diese Verfügungen für viele lästig
und drückend seien, sei nicht zu umgehen, ganz unge¬
rechtfertigt sei es aber , hiesür den Oberamtmann , die
Ortsvorsteher und die Landjäger verantwortlich zu
machen. Diese seien nur die ausführenden Organe der
Staatsgewalt und handeln nur in Ausübung ihrer
Dienstpflicht. Mehr Mäßigung in den Aeußcrungen
über die Kriegsmaßuahmc, , sei sehr zu empfehlen. Im
übrigen sei es bis jetzt der landwirtschaftlichen Bevöl¬
kerung im Krieg nicht schlecht gegangen . Daß keine
Not vorhanden ist, beweisen die Einlagen in den Spar¬
kassen. Banken und Darlehenskassen , sowie die Zeich¬
nungen von Kriegsanleihe . Herr Regierungsrat Bin¬
der verlas sodann den Brief eines Feldgrauen von der
Front , der zum Durihhaltcn auffordert , schilderte die
für uns sehr günstige Kriegslage an den verschiedenen
Fronten im Westen und Osten und schloß mit der Auf¬
forderung , durchzuhaltcn bis z» einem siegreichen Aus¬
gang des Krieges.

In > dcr an die Vorträge sich anschließenden Ans¬
prache wurde hauptsächlich darüber geklagt, daß die
Hausschlachtungen, welche in der Zeit vom Inkraft¬
treten des Verbots bis zur ortsüblichen Bekannt-
inachung vorgcnommen wurden , vom Landjäger ange-
zeigt und mit sehr erheblichen Strafen belegt worden
seien. Dies habe große Erbitterung in den ländlichen
Kreisen hervorgerusen . Herr Regierungsrat Binder

teilt « darauf mit , daß der Verein der Gemeinde- und
Körperschaftsbeamten des Oberamtsbezirks Talw vor
kurzem ein Gesuch an die Oberstaatsanwaltschaft ge¬
richtet habe, cs »rächten Verfehlungen gegen die Vor¬
schriften über Höchstpreise und das Verbot der Haus¬
schlachtungen, welche vor Bekanntgabe im Bezirks¬
amtsblatt erfolgten , straffrei gelassen werden , und daß
folgende Antwort darauf eingegangen sei: „Die
Staatsanwaltschaften seien angewiesen , in allen Fäl¬
len. in denen die Zuwiderhandlungen gegen das Ver
bot der Hausschlachtungen nachweislich vor der orts
üblichen Bekanntmachung geschehen seien, vorläufig
mit der Stellung von Anträgen auf Erlassung von
Strafbefehlen zurückzuhalten." Auf Grund dieser An¬
ordnung sei anzunehme », daß, wenn gegen die schon
erlassenen Strafbesehle Widerspruch erhoben werde,
entweder Freisprechung oder Herabsetzung der
Strafen zu erhoffen sei. Mit Befriedigung nahmen die
Anwesenden von diesen Erklärungen Kenntnis und es
ist zu hoffen, daß die beiden Persammlungen auf
klärend gewirkt haben und zur Milderung der Miß
stimmung der Landbevölkerung gegen die wirtschaft¬
lichen Kriegsmaßnahmcn beitragen werden.

Bon der Buckerwarenindustrie.
Die Vereinigung Wiirtt . Zuckerwarensabritant ^n

hielt am letzten Samstag ihre diesjährige General¬
versammlung ab. bei der die Württ . Zuckerwaren-In-
dustrie fast vollzählig erschienen war . Auch die Ver¬
treter der Zuckerwarensabrikantcn von Bayern sowie
von Südwest -Deutschland nahmen an der Sitzung teil.
Es kamen wichtige Fragen zur Erörterung . Besonders
befaßte sich die Versammlung mit den großen Schwie¬
rigkeiten , in die die Industrie dadurch versetzt ist, daß
ihr durch Bundesratsvcrordnung am 1. Januar d. I.
nur noch gestattet ist, 50 Prozent der bisherigen
Zuckcrmcnge zu verarbeiten . Es kam der Wunsch zum
Ausdruck, daß diese bedeutsame Beschränkung, die das
Gewerbe im Interesse des Vaterlandes bisher willig

auf sich genominen habe, keine weitere Verscheiesung
erfahre , weil sonst die Auckerwarenindustrie sowie die
Interessen ihrer zahlreichen Arbeitnehmer aufs
schwerste gefährdet würde . Zum Vorstand wurde wie¬
der der bisherige Vorsitzende, Hermann Spachm-arn,
in Firma Weckerle u. Basinger gewählt.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Unter dem Einfluß feuchter Luftströmungen ist

für Mittwoch uud Donnerstag Fortsetzung des zumeist
bewölkten und auch zu vereinzelten Niederschlägen ge¬
neigten . ziemlich kühlen Wetters zu erwarten.

» Reise Erdbeeren. Wie man uns mitteilt , sind in einen»
Garte » im ..Steckennckerle" verschiedene Stückchen Erdbeeren
gereift , was wohl als Seltenheit für diese Jahreszeit d«
rächtet werden mutz *

(SCV .) Von der Lnz, Isi. Mai . In seiner Ab¬
wesenheit zeigte das Kantormädchen des Bijouterie-
fabrikautcn Oskar Leicht in Pforzheim eine Butter-
Händlerin an . die ins Haus kam und Butter zu 2,-iO
Mark (also über den Höchstpreis) verkaufte. Auch die
Hausbesitzerin als Abnehmerin wurde vernommen
und machte ihrem Mieter Leicht darum Vorwürfe.
Leicht geriet nun so in Zorn , daß er mit einem Stuhl
aus Las Mädchen einschlug, es am Hals und an den
Haaren faßte, zu Boden warf und ihm Fußtritte ver¬
setzte. In . der Schöffengcrichtsverhandlung , in der der
Staatsanwalt gegen Leicht eine mehrmonatige Ge¬
fängnisstrafe beantragte , erlitt das Mädck>en einen
Anfall als Folge der Mißhandlung . Das Urteil wurde
vertagt , um erst noch ein ärztliches Gutachten einzu-
holen.

Für die Schrift!, verantwort!. Otto Seltmann,  Eaton,
^ruck u. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Tal»

Gedenket der Roten -Kreuz-Sammelstelleu!

Amtliche und Privat-Anzeigen.
Gemeind» Altheugsteit.

LanOlz-
SMWn.

Die Gemeinde bringt i» Snbmissions-
»»eg zum Verkauf:

^ i .-. . ! 278.59 Sm. l . Klaff«.
Lang- und Lklotzholz 4, 1.0» Am. n. Klaffe,

«9 .96 Sw. m . Klaffe.

1 74,80 Am. IV. Klaffe,
Darcholzj 5S.95 Am. V. Klaffe.

Schriftlich« Angebote aus einzelne Lose find bis spätestens
Montag , den 22. Mai 1916, vormittags Uhr,

zu welcher Zeit die Offertäffmmg stattfindet, beim Schuktheißenamt mit
der Aajjchrist »Angebot auf Stammholz- verschlossen einzuretcheu.

Anrzüge find vom Waldmeisteramt erhältlich. Bedingungen liegen
ans dem Rathaus auf.

Den 15. Mai ISIS.
Semeiuderat.

vr . Berger
nimmt am Wttivock 8eme ?raxi8

wieäer aut.
8preck8lutiäen Werktag8 um 4 Offr.

(VIenstsL unri jfireitsx unsicher . )
8onn1a§8 nur in 6rin§en6en kAIIen.

Futterkalk Marke k,
>W - für Bieh und Schweine das Beste!

Friedrich Bolz , Oberreicheubach.

KMM

WM" finde« Arbeit"WW
«>Re»st>A«>ti»«!l«.

SM isrW
2- ZEiner gm

»t»rr Rest
wirb zu Laufen gesucht

Paal Ronnenman«, Hirsau,
zum „Waldhorn ".

SillgAunde
Mittwoch abend,

'/.9 Uhr Bab. Hof
B.

MerlehrliW-
GesllH.

Ein wohlerzogener Junge wird
sofort in die Lehre genommen.
P . Hahn, Backerei mit elektr.
Betrieb , Pforzheim-Tillstein.

Ein tüchtiger, in der Landwirt»
fchast erfahrenerPferdeknecht
tau » eintrete» bei

Ludwig Hiller, zum „Schiff".

Aür die bevarsteheade

Erntezeit
empfehle:

Heugabeln»
Streugabeln,
Dunggabeln,
Grassensen,
Streusensen,
Sicheln,
SittckerWetz-
steine 2̂ «̂

Ersatzteile,
Friedrich Bolz, Nemichevdach.
Zwei gevmchle guiertzali.
WelheuMder
hat billig abzngeben

Sg . Wackenhnth, Maschinen-
werkftätte.

IrtckerbrrnMine
liefert rasch die Druckereid. Bl.

«alw , den 15. Mai . 1916.

Still jettr brsoudmn RitttilW.
Verwandten , Freunden und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Mit Beißer Witm.
ged. Bock,

, im Alter von 71 Jahren heute abend
8 Uhr infolge Cchlaganfalls sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
t« Name» der trauernde » Hi«terbliebeae» :

Erh. Kern «nd Frau Emma, g«b. Beißer.
Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 5 Uhr statt?

Trouerhaus Marktplatz 42.

«MI,

Luglliere 11.
koüitrSlkt . « Mel

verkauft im Auftrag
3Mb VllMtt, MterMler. EmMgev.

ErssmhmWm M
HmM « .

bestes dLUtSLstLS Fabrikat,
empfiehlt
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